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Le Chef du Département du Commerce et des Péages, C. Fornerod, 
au Consul général de Suisse à Leipzig, G. Hirzel-Lampe

No. 8 2 4 /1  Bern, 16. September 1858

Bei Anlass des kürzlich erfolgten Abschlusses eines Vertrages der Seemächte 
mit China1, durch welchen jenes Land dem Handelsverkehr aller Nationen 
zugänglich werden dürfte, ist es dem Handels- und Zoll-Departement sehr daran 
gelegen, möglichst zuverlässige Aufschlüsse über die Bedeutung des bisherigen 
Handels der Schweiz mit China, sowie darüber sich zu verschaffen, ob und welche 
Tragweite diesem neuen Vertrag für den Verkehr unseres Landes beizumessen 
sei, ob und wie die Behörden allfällig dem Handel nach dorten fördernd beistehen 
könnten?

Indem das Departement hiermit Sie bitten möchte, um Ihre Ansichten und Ihr 
erfahrenes Urtheil über diese Fragen mittheilen zu wollen, spricht es Ihnen 
gleichzeitig den Wunsch aus, auch die Meinungen derjenigen in Leipzig wohnen­
den Schweizer zu hören, die sich früher in China aufgehalten haben, unter denen 
man ihm den H. Burckhardt von H. Robert Brandt & Cie. genannt hat. Die gleich­
zeitige Besprechung der Frage über Wünschbarkeit und Thunlichkeit oder 
Unthunlichkeit der Errichtung von Konsulaten in jenem Lande würde dem 
Departement ebenfalls sehr angenehm sein.

1. Par le traité de T ’ien-Tsin des 26, 2 7  et 28  juin 1858, l ’Angleterre, laFrance, les Etats-Unis et 
la Russie avaient obtenu de la Chine l ’ouverture de onze ports aux étrangers et divers privilèges. 
Cf. Martens N R G  XVII, l ére P., p. 2 - 1 9 .
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Proposition du Chef du Département du Commerce et des Péages,
C. Fornerod, au Conseil fédéral

Bern, 24. September 1858

Gegenstand. Errichtung eines schweizerischen Konsulates in Bremen.

Gegen Ende des Jahres 1856 haben sich zahlreiche und angesehene Handels­
firmen von St. Gallen, Zürich und Trogen an den Bundesrath gewendet1, um auf

1. Lettre de neuf maisons de commerce de Saint-Gail, Zurich et Trogen, de novembre 1856, non 
reproduite.
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die zunehmende Wichtigkeit und Ausdehnung des Handels von Bremen und auf 
den bedeutenden, stets noch wachsenden Verkehr der Schweiz mit jenem See- 
plaze aufmerksam zu machen. Beträchtliche schweizerische Kapitalien seien 
überdies bei der Oldenburger ostindischen Rhederei interessirt, deren Geschäfts­
führer sich in Bremen aufhalte. Hierauf gestüzt wurde die Errichtung eines 
schweizerischen Konsulates in Bremen beantragt und zum Konsul ein Hr. F. W. 
Spielter, Kaufmann und Grossbürger von Bremen, zugleich Dirigent der vorer­
wähnten Rhederei, vorgeschlagen. Auch ein durch den amerikanischen Gesand­
ten empfohlener Hr. Böhme hatte sich wiederholt bei dem Handels- und Zoll- 
Departement um Übernahme des schweizerischen Konsulates in Bremen be­
worben.

Der Bundesrath hat damals gefunden, das Bedürfnis der Errichtung eines 
Konsulates in Bremen habe sich noch nicht in einer Weise fühlbar gemacht, die 
ein Eingehen in die Wünsche der Petenten genügend motiviren würde und zudem 
seien die vorgeschlagenen Kandidaten keine Schweizerbürger.

Die Verhältnisse zwischen der Schweiz und Bremen haben sich nun aber seit­
dem wesentlich geändert. Beide Nationen sind sich geistig und faktisch viel näher 
getreten. Das Erscheinen der Bremer-Schüzen am eidgenössischen Schüzenfeste 
und dann der so herzliche, begeisterte Empfang, der den Schweizern am Schüzen­
feste in Bremen zu Theil geworden ist, haben Sympathien gewekt, die von 
nachhaltigen Wirkungen sein müssen, und ohne Zweifel dürften sich die wechsel­
seitigen Beziehungen dadurch bedeutend heben. Hierzu trägt noch die jezt gänz­
lich hergestellte ununterbrochene Eisenbahnverbindung mit Bremen Vieles bei, 
da in Folge dessen, sowohl für den Waaren-, als für den Personentransport die 
vortrefflichen Schiffsverbindungen Bremens weit zugänglicher geworden sind.

Eine Prüfung der dem Departement zur Verfügung stehenden offiziellen 
Dokumente über den Waarenverkehr zwischen Bremen und der Schweiz zeigt 
dann ferner, dass dieser Verkehr gar kein unwichtiger ist und sich in lezter Zeit 
noch ansehnlich gehoben hat. Fallen, wie in Aussicht steht, die Transitzölle in 
Deutschland weg, so darf mit Sicherheit auf eine noch steigende Zunahme des 
W aarentransportes über jenen Hafen von und nach der Schweiz geschlossen 
weiden.

Neben allen diesen Gründen ist wohl noch hervorzuheben, dass sowohl in der 
Schweiz als in Bremen die Errichtung eines Konsulates gewünscht wird und gerne 
gesehen würde, und dass Bremen bereits durch Ernennung eines Konsuls in der 
Schweiz mit seinem Beispiel vorangegangen ist.

Das Departement glaubt hiermit das Zeitgemässe der Errichtung eines Konsu­
lates in Bremen hinlänglich nachgewiesen zu haben, muss jedoch dabei bemer­
ken, dass sich gegenwärtig, soviel dem Departement bekannt ist, in dorten kein 
Schweizer aufhält, dem das Konsulat übertragen werden könnte. Da indessen in 
Fällen der Nothwendigkeit schweizerische Konsulate auch an Ausländer unter 
dem Titel «Konsulatsverweser» übertragen worden sind (so z. B. in Vera Cruz 
und in Louisville), so hält das Departement dafür, es sei einstweilen in Bremen 
dieser Modus für so lange ebenfalls einzuführen, bis das Konsulat einem Schwei­
zer übertragen werden kann.

Das Departement beantragt nach Vorstehendem:
Der Bundesrath wolle seine Geneigtheit für Errichtung eines Konsulates in

dodis.ch/41306dodis.ch/41306

http://dodis.ch/41306


1er OCTOBRE 1858 6 1 1

Bremen aussprechen und sich einverstanden erklären, das dasselbe für einstwei­
len einem Nichtschweizer unter dem Titel eines Konsulatsverwesers übertragen 
werde.

Werden die Anträge des Departements genehmigt, so wird dasselbe alsdann 
nicht ermangeln, beförderlich eine passende Persönlichkeit in Vorschlag zu 
bringen.2

2. Proposition acceptée par le Conseil fédéral le 29 septem bre 1858(E  100 4 /1 ,  34, n° 3671). Le  
26 novem bre le Conseil fédéral nom m e E. de Heymann, associé de la M aison Droste et H ey- 
mann, consul de Suisse à Brème. (E 1 0 0 4 /1 ,  35, n° 4423).
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Le Conseil fédéral au Chargé d ’affaires de Belgique en Suisse,
H. de Grimberghe

Minute
N  Berne, le 1er octobre 1858

Le Conseil fédéral s’est vu plusieurs fois dans le cas d ’user de la bienveillante 
entremise de M. de Grimberghe, Chargé d ’affaires de S.M. le Roi des Belges, pour 
faire parvenir au Gouvernement royal des représentations tendant à obtenir l’éta­
blissement de droits d ’entrée plus favorables au commerce de la Suisse et spéciale­
ment la suppression des droits différentiels qui grèvent quelques-uns des produits 
suisses les plus importants.

A une note datée du 12 novembre 18561, où le Conseil fédéral, après s’être 
étendu sur les relations actuelles de la Suisse et de la Belgique au point de vue du 
commerce et du régime des douanes, s’offrait de conclure un traité de commerce 
avec ce royaume, M. de Grimberghe agissant au nom de son haut gouvernement 
répondit que celui-ci n’était pas disposé à se lier par un traité de commerce avec la 
Suisse; cependant il donna l’assurance que «lorsque le moment sera venu, la Bel­
gique fera preuve du plus sincère désir d ’amener une situation avantageuse aux 
deux pays.»2

Le 7 mai de l’année courante3, le Conseil fédéral fit parvenir une nouvelle note 
sur le même objet à M. le Chargé d’affaires de Belgique. Cet office avait été provo­
qué par une pétition collective provenant d ’un grand nombre des plus notables 
fabricants suisses d ’étoffes et de rubans de soie4 qui se plaignaient de ce qu’en exé­
cution de la loi du 18 décembre 1856 les droits d ’entrée perçus sur ces articles 
avaient encore été sensiblement augmentés, circonstance qui rendait leurs rela­
tions avec la Belgique beaucoup plus difficiles.

1. N° 247.
2. Dans sa lettre du 12 décem bre 1856. Cf. N° 253.
3. Non reproduite (minute).
4. Pétition datée de Bâle, 4 mars 1858. Non reproduite.
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